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495. Natrium chloratum.
Chlornafrium.

Stil cnlinaris. Marias Sorlae.

Das reine Salz löst sich in 27 Theilen heissen sowohl als kalten
Wassers.

Was Chlornatrium wird entweder bergmännisch als Steinsalz
durch Verdunsten des Meerwassers — Meersalz — oder aus

n natürlichen oder künstlich angelegten Salzquellen — als Koch-
- - gewonnen. Das Steinsalz kommt in grösseren Lagern vorkommenOtt ]n „„„„ . . ° und

hä r »ezeichnetcr Reinheit als sogenanntes Sal gemmae vor, Beschaffenheit.
^ 'S ist es dunkelgrau, röthlich oder bräunlich durch Infusorien gefärbt,
etv sa ' z hat eine schmutzig gelbe Farbe, schmeckt stärker salzig,
Vv . s ltter y on einem Gehalte an Chlormagnesium; das Sudsalz ist

i schmeckt rein salzig. Immer enthält das Kochsalz Verknisterungs-
Wag Sei eingeschlosse n; einige Sorten Steinsalz enthalten ein Kohlen¬
sacht v ■ S ' f̂ as 'Je ' m ^ u ^ üsen em eigcnthümliches Knistern verur-
salze . tcrsa,z )- ''"igenthümlich ist das Lösungsverhältniss des Koch-
löslicl ' asscr > cs ' st ' n kaltem und warmem Wasser nahezu gleich
Was ' ß0i sow,ihn,icliei ' Temperatur erfordert 1 Theil Salz 277 TM.
löst ü*' J0 °" abcr 2 ' 5 Tnl - Wasser ym ' Lösung; starker Weingeist
steigt m ^salz sehr «euig, mit dem Wassergehalt des Weingeistes
hat d- U W dessen Lösungsvermögen. Die gesättigte wässerige Lösung
Tem <>S SPCC ' Gew ' '' 20 - '" stariter Rothgluth schmilzt, in noch höherer

Peratur verdampft das Kochsalz.
';'" Bild über die Bestandteile des nutzbaren Chlornatriums chemische
*"'— :̂ ^^^^^^™ Bestandteile.möo- e f , u u,,er ('ie Bestandtheile des nutzbaren Chlo
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496. Natrum aeeticum crystallisatum.
Krystallisirtes essigsaures Natron.

Terra foliata. Tartari crystallisata. Acefas Sodae.

Das Erzeugniss chemischer Fabriken.
Es stellt prismatische, an der Luft verwitternde, in 3 Theue

Wasser, in 5 Theilen Alcohol lösliche Krystalle dar, die salzig bitterlio
schmecken, von metallischen Verunreinigungen gänzlich, von freu1
Salzen möglichst frei sein sollen.

Das essigsaure Natron wird fabriksmässig aus dem Holzes 8
(vergl. Bd. I. pag. 32) in genügendem Grade der Reinheit dargeste ■

Beschaffenheit Bei Prüfung der besseren Sorte der hierortigen Handelst
tiandeuwaare. zeigten sich einige Proben theils ganz frei von Chlornatn i

andere enthielten vernachlässigbare Spuren, wie sie auch im K°
sauren Natron angetroffen werden; dasselbe ergab sich bei der Pr u
auf die Verunreinigung mit schwefelsauren Salzen. Es liegt wa
kein Grund vor dieses Präparat in pharmaceutischen Laboratorie
bereiten, und es kann nur befremden, dass die Pharmacopöe
aus denselben Gründen, welche für die Zulassung des käuflichen e
sauren Natron als Arzeneiwaare geltend gemacht wurden, das Seig
salz und den Brechweinstein aus dem Handel beziehen lässt.

zusammen- Das käufliche essigsaure Natron enthält 6 Aeq. Krystall
8etzung - welche es Csiehe Bd. I. pag. 21) in der höheren Tempe Auf,

verliert, an der Luft verwittert es wenig. Wird die w ässeng
lösung dieses Salzes durch langsames Verdunsten zum Krys ft
gebracht, so nimmt es 9 Aeq. Krystallwasser auf, und verwu e
weit rascher. Das wasserfreie Salz verträgt nach Thoms
Hitze von 288° ohne Zersetzung, es schmilzt bei einer 200 u ^
genden Wärme; das krystallisirte wasserhaltende Salz dagege ^
schon unter 100° in den Fluss, wird aber in dem Grade wie e ^ i[eS
als es Wasser verloren hat. Mit Jod liefert es ein schwarz i

Gemenge, welches sich mit Wasser gelbbraun färbt. ^ eU-
Dar»teiiun g Die Darstellung dieses Salzes im Kleinen geschieht dur^ ^.^
im Kleinen. tralisiren der Soda mit concentrirtem Essig. Weinge>st-Es j

der Weing e,sl
besder auf dem Kohlenständer erzeugt wurde (mir muss

mit destillirtem Wasser verdünnt werden), eignet sich ga ^ n"cen trati° n
dazu, da er vollkommen farblos ist, und auch bei der L
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BrL!,aIZlaUge keine Farbun S einfri «, wie diess bei dem gewöhnlichen
^«nntwemessig stets der Fall ist.

sehen BeiK PrÜfU " g d ' eSeS Salzes auf seine Reinheit ist vor allem zu
die a n - eS fremde MetaIle > inbes0Ildere Blei enthalte; es darf v ,erunreini-

gungen.an gesäuerte wässerige Lösung mit Schwefelwasserstoff keine
e Färbung oder gar einen Niederschlag erzeugen; bei einem Gehalte
isen würde die schwefelwasserstoffhältige Flüssigkeit nach dem

s «tz von Ammoniak und Schwefelammonium eine grüne Färbung (bei
n Fp n Von Eisen) oder einen schwarzen Niederschlag hervorbringen.
de üfun S auf Chlormetalle mit salpetersaurem Silberoxyd erfor-
■, eini S e Vorsicht. Eine concenlrirte Lösung des essigsauren Natrons

l mit Silberlösung stets einen weissen krystallinischen Niederschlag,
bild S ' Cl1 essi § saures , m kaltem Wasser schwer lösliches Silberoxyd
ter ■■ ser Niederschlag verschwindet aber auf Zusatz von Salpe-
säi ' e ^' an wcnde daher verdünnte und mit Salpetersäure ange-
jy ere Lösungen zur Prüfung an. Ein Gehalt an schwefelsaurem
Kohl n W ' rd au ^ be 'tannte Weise mit einer Chlorbaryumlösung entdeckt.
Und h nsaures Natron ertheilt dem Salze eine alkalische Reaction,
durch tW ' rIit nacn Zusatz von einer Säure Aufbrausen. Kalk wird

n Kleesäure entdeckt.

497 - Natrum bicarbonicum.
Doppeltkohlensaures Natron.

arbonas So dar acidulu*. Bicarbonas Sodae.
Das Erze
Es zeugniss chemischer Fabriken.

Schaieck 61 61n We *sses ' m iWe und nur hintennach schwach alkalisch
Nasser i- deS ' an der Iuft nicht verwitterndes, in 13 Theilen kaltem

yosliches Pulver.
' ef*(iur e n.'.* Uny gofl Curcumaepapier nicht färben und schtce-

" ter erdei ös „„u nicht trüben.

lässig JJ dop P eltk °hlensaure Natron wird gegenwärtig fabriks- Fabrik™*«*,,
ub er n eut grossen Mengen erzeugt; man bereitet es, indem man Erzei">'»"s-
^lensä koftl ensaures Natron, das auf Hürden ausgebreitet ist,
So z erfli eUr<J Strömen lass t. Hatte man krystallisirte Soda angewendet,
den 10 a hiCrbei ei " Theil des SaIzes > indem das saure Salz von
ZUr ückhä]f \- ^ rysta " wass er, welche das neutrale enthält, nur 1 Aeq.

' e übrigen 9 Aeq. werden frei und fliessen als eine Lösung



270 Natrum 1j icarbonicum.

von kohlensaurem Natron ab. Aus diesem Grunde hat BerzeR*1*
empfohlen, ein Gemiscli aus entwässerter und krystallisirter Soda
anzuwenden, in welcher gerade nur noch so viel Wasser Vorhände
ist, als das saure Salz erfordert. 1 Theil krystallisirtes und 3 Theie
entwässerte Soda entsprechen dieser Bedingung. Bei der Absorp» 0
der Kohlensäure findet eine bedeutende Wärmeentwicklung statt, v •
fertige Fabrikat stellt eine zusammengesinterte, ziemlich harte, biet*»
weisse Masse dar, welche sich leicht zu Pulver verreiben lässt;
verliert an feuchter Luft Kohlensäure, beim Erhitzen diese und sei»
Wassergehalt, so dass neutrales Salz zurückbleibt. Es enthält geW>
lieh etwas neutrales Salz und ertheilt dadurch dem Curcumaepap' ^
eine bräunliche Färbung, während das saure Salz auf dieses Reag e
papier nicht einwirkt, wohl aber auf einem empfindlichen rothen -"
muspapiere eine bläuliche Färbung hervorbringt. Durch Waschen
zerriebenen Waare mit wenig kaltem Wasser lässt sich dieser

Prüfung iitif nigung ersparen will.neutrales koh-
lenMorei n»o. Gehalt an neutralem Salze mit dem

nicht übersehen,

GehaH
von

an neutralem Salze leicht entfernen. Da die Pharmacopöe "iu
neutralem Salze freies Präparat fordert, so muss beim Einkaufe i
Rücksicht genommen werden, wenn man sich die eben erwähn _

Bei der Prüfung des Präparates •"»"
Reagenzpapiere darf man

dass das doppeltkohlensaure Natron in was
Lösung an der Luft Kohlensäure verliert, es wird daher damit be
tetes Reagenzpapier stets nach längerer Zeit und besonder ^
Abtrocknen eine alkalische Reaction erkennen lassen; nur die » ^
einlretende Bräunung des Cnrcumaepapiers kann als niassge ^
die Anwesenheit von neutralem Salze gelten. Aehnliches gu B
Prüfung mit Bittersalzlösung. Die Lösung des doppeltkohle ^
Natrons muss mit kaltem Wasser bewirkt werden, und sie ^
zu lange an der Luft gestanden haben, wenn sie die l' u e jCy
Bittersalz bestehen soll; denn in der Wärme (schon bei 70 ) «^0r
Kohlensäure, desgleichen wenn die Lösung bei gewöhnlicher -^
ralnr verdunstet. Die lüttererde wird aber nur dann "' \ o|" nCu-
wenn die Lösung des sauern kohlensauren Natrons fast ' rel fi/fitf"
tralem Salze ist; einen sehr geringen Gehalt dieses zeig f(jjiiint
Salzlösung nicht an, besonders wenn die Lösungen stlir . C ^jcuin
sind. Eine genauere Prüfung könnte durch die bei Kali ca^ ^ ^
Cpag. 162) angegebene alkalimetrische Bestimmung, und Z* >vor deii-
von Krcsenius und Will angegebenen Apparate ausgefu
Wägt man sich 1913 Grammen des zu prüfenden Salzes a ,

so 8il)t
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von H!! iC,,' (f VerluSt in Gentigrammcn ausgedrückt genau die l'rocente
uo PPellkohlensaurem Nalmn an.

«» nem!.!| Ve ? lreinigUngen d* S Saure " «"^«sauren Natron sind die
uird,en Salze vorkommenden.

49 8. Natrum boracicum purum.
Reines borsaures Natron £BoraxJ.

"trumbpricum. Boras Sodae. Bora* depurala.
Borax reneta.

Bas Erzeugniss chemischer Fabriken.

Malisch P " Smatischen < farblosen, halbdurchsichtigen, süsslich, schwach
ia der H .S meckenden . an der Luft verwitternden Krystalle schmelzen
br annterB Ze ^ Verwandeln sich in eine leichte schwammige (ge-
Sie lösen m!*-' danU hl Cine dichte durchsichti S e (Boraxglas) Masse.

Sie &™ h ln 12 Theilen kaltem und in 2 Theilen heissem Wasser.
«ollen ton jeder metallischen Verunreinigung frei teln.

Zus 'ande r u !3,0n°i W " rde M]m ^ n'iss(,llllll,>ils aus Indien im rohen
Agenden u Na ' m '" Tinkal 8 ebracnt> und in Verodig von der
Ißilch und Ir SChm,en «en Ma sse durch Waschen mit Lauge oder Kalk-
B ° ra * durch "' ystallisiren gereinigt. Gegenwärtig wird der meiste
Pag. 4^ . Neutralisation der toscanischen Borsäure Cvergl. Bd. I.
neter zu m f eStellt ' ^ m diesen für die technische Verwendung geeig-
er n 'cht s I • ' S6tZt man ihm etwas Tillkal zu > denn fiir sicn verträgt
^ e ' m Löth 6IC ^ aS * euer > er bekommt Risse, zerbröckelt und springt

Und i Ig ax e,ullaU 10 Ae q- Krystallwasser, 2 Aeq. Borsäure Eigen«.],»«,....
^ eac htet ii ° n; er 'st sonach ein saures Salz, reagirt demun-
Gehaitg a aiscn ' an der Luft verwittert er wenig, stärker bei einem
Bora * zu" n s aur em Natron. Beim starken Erhitzen schmilzt der
^'alloxyd ein ° m farblosen zahen GIa se, welches die Eigenschaft bat,
Vers Uchen 6 aUfzulösen > daher der Borax als Reagens bei Löthrohr-
der Borav S6hr Viel boilii( zt wird. .Mit I'flanzenschleim verdickt sich

SedX zu einer Gallerte.
' n Nasser 0 , .' loif erke nnt man an seinem Verhalten. Er muss sich
darf e f nicht "* l,iS °"' alkalist ' M reairiren, auf Zusatz einer Säure

Kohlensäure entwickeln; in der mit Salpetersäure ange-
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säuerten Lösung darf Silber und Barytlösung keine Fällung bewirken
(aus der nicht angesäuerten Lösung würde die Borsäure an Silber un
Baryt gebunden gefällt werden). Schwefelwasserstoff und Schwefel¬
ammonium dürfen keine Veränderung in der Auflösung des Salze
hervorbringen.

499. Natrum carbonicum crystallisatum-
Krystallisirtcs kohlensaures Natron (Soda).

Alcali minerate. Carbonas Sodae alcalescens.

itternd 6
Das Erzeugniss chemischer Fabriken.
Stellt grosse prismatische, rhomboidale, farblose, verwit

Krystalle von alkalischem Geschmacke dar, die sich in 2 Theilen
tem Wasser lösen. _

lis sei von metallischen Verunreinigungen völlig un*
Chlornatrium und schwefelsaurem Natron fast frei.

w

500. Natrum carbonicum siccum.
Trockenes kohlensaures Natron.

Carbonas Sodae siccus.

. nachKrystallisirtes kohlensaures Natron . . . m»^" ~- «
Grob zerslossen setze es in einem warmen Orte ( >ie n

aus. damit es zu Pulver zerfalle, welches in gut versch
Gefüssen an einem trockenen Orte bewahre.

r*iift«n«Hi|i Man kann wohl sagen, dass unter allen chemischen . j erett
fung ' nebst der Schwefelsäure es insbesondere die Soda ist, ^

ZeitErzeugung in neuester Zeit den grossartigsten Aufschwung g e ^ ar
und im colossalsten Massstabe betrieben wird. In früherer_ ..o-iich
man zur Deckung des Bedarfes an kohlensauren Alkalien nsalire
an die Pottasche und an das in der Natur vorkommende M" 6 im-
Natron angewiesen, gegenwärtig wird der Verbrauch an Po a , rän kt,
mer mehr durch die Verwendung der viel wohlfeileren Soda De ^ g
und diese künstlich in so vortheilhafter Weise dargestellt, a ieI,
in England seit dem Jahre 1848 die Einfuhr von der aus
kommenden Bariila Soda gänzlich aufgehört hat.
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Weise Gewinnun g der s <>da geschieht entweder in ähnlicher
UnfJ „ Wle die der Pottasche, nur wird die Asche der Seegewächse
Von „ rand P fl anzen hierzu verwendet, so in Spanien, von wo die Asche
in de ?'" S ° da Unter dem Namen Barilla oder Alicante Soda
an k ",, del kommt i oder es werden die hie und da sich findenden,

oilensauren Natron reichen Salzauswitterungen des Bodens und
™ e Salzmassen

Natürliche
Sodasorten.

Nat welche nach dem Verdunsten und Eintrocknen der

KUnstlirlio
Soda.

Soda 'S6en ZUI "bleiben, dur ch Auslaugen gereinigt und als natürliche
Sc j '" den Handel gesetzt. So liefern die ausgedehnten Gebiete zwi-
ain N er Donau und Theiss, die Umgegend von Szegedin, die Gegend
nannt eeUSiedler See U ' S- w ' allJ ahrlich 8000 — 9000 Centner soge-
Seit A fUn ^ ariscne Soda, die Natronseen Egyptens die Trona u. s. w.
indem n ' an S dieses Jahrhunderts wird die Soda künstlich dargestellt,
schwer r K ° Chsalz durcn Schwefelsäure zerlegt, und das erhaltene
samnie e Natron mit kohlensaurem Kalk und Kohle gemengt, zu-
di e i ngesc,un °lzen wird. Die geschmolzene Masse wird ausgelaugt,
erhalte"^ enlWeder zur Trockene verdampft, um calcinirte Soda zu
Koch Sa"' ° der ZUm Kr ystallisiren gebracht. Die bei der Zerlegung des
solche Z6S mit ScnwefeIsaure abfallende Salzsäure wird entweder als
6l<Uien demendet> oder ZU1 ' Darstellung des Bleichkalks benützt. Beim
Hau Ptma ^ SChwefelsauren Natrons mit Kalk und Kohle bildet sich der
das mit *!!? nach unter Mitwirkung von Wasserdampf Schwefelcalcium,
bü(j et uber schüssigem Kalk ein in Wasser unlösliches Oxysulfuret
Au S]aua kon lensaures Natron, dieses löst sich bei dem nachfolgenden
^tron &r ' n Nasser auf, ist aber verunreinigt mit schwefelsaurem
Inters/h natr ' urn > Aetznatron, Schwefelnalrium, schwefiigsauren und
hoi( e K' gsauren Natron, Kieselsäureverbindungen.Durch wieder-
v °Hstä J Sta " isal i° ne n werden diese Verunreinigungen mehr oder weniger
lisirte s 'f entfernt - Gewöhnlich enthält die künstlich erzeugte krystal-
VoiiAei° Cnlornatr ium und schwefelsaures Natron, seltener Spuren
Schwer v,natron ' Unte rschwefligsauren oder schwefligsauren Natron und
Und a G natlium - Weniger rein ist die im Preise bedeutend billigere
eig net . Wlrks amen Bestandtheilen reichere calcinirte Soda. Erstere
Ceut isc ,Sl fast ohne weitere Reinigung zur Verwendung im pharma-
*all en 6n Laboralor iuni sowohl als auch als Arzeneimittel, dagegen in
cini rte ' sW ° d ' 6 gerin S ere Reinheit weniger in Betracht kommt, die cal-
le nsaur a Vor theilhafter verwendet wird, z. B. zur Darstellung koh-
versc^j 6 ! ^ etal loxyde u. dgl., so wie von Salzen, welche durch ihr

^bttem eneS Losun g sve rhältniss zu Wasser eine Reinigung durch die
er > Kommentar. II. 18
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cowinnmiK Krystallisation gestatten.
der reinen Soda

aus der
käuflichen.

Um aus der käuflichen Soda chemisch
reine zu gewinnen, löst man die Krystalle in etwa ihrem hw»
Gewichte heissem destillirtem Wasser auf und stellt die B»n

Flüssigkeit zur Krystallisation an einen kühlen Ort, durch häuiie -
Umrühren stört Blas die Bildung grösserer Krystalle. Die gebude
Krystalle sammelt man auf einem Trichter, lässt sie von der M u
lauge gut abtropfen, spiihlt sie hierauf mit wenig kaltem Wasser >
und stellt sie zum Trocknen, vor Staub geschützt, an die Luft.
Mutterlaugen enthalten die verunreinigenden fremden Salze, durch
teres Eindampfen lassen sich noch Krystalle von reiner Soda gewim
die letzte Mutterlauge wird zu Fällungen u. dgl. benützt.

Eigenschaften.Das krystallisirte kohlensaure Natron enthält gewöhnlich 1 -
Krystallwasser, was nahezu 63 Proc. entspricht. Beim Einkoche 0 s
Lösungen scheidet sich ein wasserärmeres Salz krystallHÜSch aus
hitzt man die Krystalle auf 100°, so schmelzen sie und beim L r '
scheiden sich Krystalle aus, die 8 Aeq. Wasser enthalten; setz
die Einwirkung der Wärme fort, so scheidet sich stets wasserar
Salz aus, und ist die Masse endlich eingetrocknet, so bleibt ben

keren Erhitzen wasserfreies Salz zurück; bequemer lässt si
dieses Salz aus dem 2fach kohlensauren Natron gewinnen,

eine sehr leichte Reinigung durch Abwaschen gestattet (siehe obenj,
bei gelinder Hitze ohne weiter zu schmelzen 1 Aeq. Kohlensäure <
Das in warmer trockener Luft verwitterte Salz hält noch immer
zurück, man erhält es, indem die zerriebenen Krystalle vor * f
schützt an einen warmen Ort hingestellt werden. Dabei hat te |crert
zu sorgen, dass die Hitze nie bis zum Schmelzen der Krystalle• k <>alz entsiei ,c >
werde, damit kein bloss wasserärmeres krystallinisches »* orwit j er t.

Wasserfreien
Salz.

verwiii
muss inwelches selbst nach noch so langem Stehen nicht weiter

Das luftzerfallcnc Salz stellt ein schön weisses Pulver dar, es ^ ^
gut verschlossenen Gefässen bewahrt werden, da es aus le
Wasser anzieht. kohlen"

Prüftmfder Die Prüfung der Soda auf ihren Gehalt an Natron o ^i
Soda auf Ihrau ~ ° „ r . „„cn-pfülirt, "' .
Natrongehait. sauren Natron wird ganz in derselben Weise ausg»'» ^ fUr

der Pottasche und dem kohlensauren Kali angeführt wur de " ten a n
die Soda zu nehmenden Gewichtsmengen müssen den Aeqm <■ ^
Natron =: 31 (iwilden, oder kohlensauren Natron = 532 Gw ^^
sprechen. Man wiegt zu diesem Zwecke 312 Gwthle. der ^^
den Soda für die Bestimmung des Natrongehaltes oder o ^uen ooua iur nie oesuminung ues nuiiuugo««""" - j,
für die Bestimmung des Gehaltes an kohlensaurem Natron
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erbrauchten Cubikcentimeter der Probesäure den Procenten an
nem oder kohlensaurem Natron entsprechen.

ei dem von Fresenius und Will empfohlenen Verfahren, vwonreinigun-
. e ' dem acidimetrischen mit einer Probesäare, müssen «ikäumetri»che

da r k'iuniclien Soda vorkommendenVerunreinigungen, welche rfch^machen!
alk i- ' der Prüfung beeinträchtigen,indem sie den Gehalt an
We i SC Natron zu hoch ausweisen, vor allem unwirksam gemacht
seh • Verunreinigungen sind: das schwelligsaurc und unter-
lisirt 6 UFe Natron > Aetznatron und Schwefelnatrium. Das krystal-
wöh i- ' S ° W ' e d ' e re ' lieren Sorten der calcinirten Soda sind ge-
y . c ' Von diesen Verunreinigungen frei. Um für das aeidimetrische
aufa i« en Verunreinigungen unwirksam zu machen, setzt man der
Vo ^ Custe " abgewogenen Probe etwas chlorsaures Kali zu, dampft
durch ZUr Trockene ab urld S lüllt den trockenen Rückstand. l)a-
foljte a 61 s °hwefelsaure Salze gebildet, deren Gegenwart die nach¬
lud )■ mcnt menr stört. Prüft man eine Soda zuerst ohne,
Kau eme zweit© Probe nach der Behandlung mit chlorsaurem
d er j. sst Sl( 'b aus dem Unterschiede in den Resultaten die Menge
v erari ] en Beimengungen ersehen; nur das unterschwelligsaure Natron
SchwefT- 1Uerbei 6inen 8 e ringen Fehler, indem beim Glühen 2 Aeq.
um (]> S e daraus gebildet weiden, von denen das eine Aeq. sich
Art di an d ' e Ko " lensaurc gebundenen Natron vereinigt und solcher

re Menge an kohlensaurem Salz geringer angibt liei dem

führt» e„Senius u "d Will befolgten Verfahren macht man die ange-uen Verv
saurem ie I ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^m
* ... Ä «u (aus dem officinellen rothen sauren Salz durch Zusatz von

reinigungen durch einen Zusatz von neutralem chrom-

Üch U| e ' b ' S die Farlje S elb geworden ist, leicht darstellbar) unschäd
(ji rt " nwefelwasserstoff und schweflige Säure werden dadurch oxy-

' e * deicht nur Kohlensäure.
Wei se ^ Prü,un S der Soda auf ihre Reinheit wird in folgender Pl ,
man VOrgenom men. Eine Probe der bereiteten Lösung säuert
mit s"!!! ^ Upe,ersaure an und prüft einen Theil der sauren Flüssigkeit

iifung auf
Reinheit.

Jerl
Sc hw e rT"1ÖSUng aul C,llür > den zweiten Thcil mit B * r y tlosun« auf
Trüb« UFe ' es solle " mit dicsen Rea8entien höchstens stärkere

e " gen keineswegs aber Niederschläge entstehen, da in letzterem
e Me "ge von Chlornatrium und schwefelsaurem Natron schon

Fall
So bet;
konirr
saure
k 0mmtrachtlich wäre, wie sie in der besseren Handelssorte nicht vor-

• Das Ansäuern mit Salpetersäure ist nöthig, weil das kohlen-
>atron aus Silber- und Barytlösungen kohlensaure, in Wasser

18*
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unlösliche Verbindungen niederschlägt. Beim Ansäuern der Lösung
darf kein nach verbranntem Schwefel (schweflige Säure) ° e
nach faulen Eiern (Schwefelwasserstoff) riechendes Gas entwei
chen, und keine Trübung von ausgeschiedenemSchwefel (un
schweflige Säure) eintreten. Bestimmter wird die Verunreinig
mir Schwefelnatriuin an der Eigenschaft erkannt, dass eine
Soda mit Bleilösung keinen rein weissen, sondern einen schwär
oder grauen Niederschlag erzeugt. Metalle würden durch Scnwe 1
Wasserstoff oder Schwefelammonium als schwarze Niederschlage <i ■
geschieden, Spuren von Kalk durch Kleesäure gelallt werden; »n
dürften letztere Verunreinigungen sich kaum vorfinden

501. Natrum nitricum depuratum.
Gereinigtes salpetersaurcs Nation.

Nitriim eubieum depuratum. Nitrat Sodae tleptim '
■ aUS Süd*

Das käufliche salpetersaure Natron (Chilisalpeter), ein
amerika eingeführtes Salz, stellt eine schmutzig weisse krysta
Masse dar uud ist für den pharmaceutischen Gebrauch durch
holte Krystallisationen zu reinigen. •„

Die rhomboidalen Xrystalle sollen in 2 Theilen kaltem ^
weniger als ihrem gleichen Gewichte heissem Wasser löslic ^

IC* sei von metallischen Verunreinigungen völlig*
fast frei. ____

verkomm™. In der peruanischen Provinz Tarapaca, vom Hafenpia . ^
etwa eine Tagreise entfernt, an der Grenze von Chili finde .^
Hochebene, die an ihrer westlichen Seile von Salzlagern begr^
18 Meilen von der Meeresküste entfernt. In einigen Gebir ^ Kiis ten-
den Seiten der hohen Bachufer und da, wo die Ebene in daScubisC )ie n
gebirge übergeht, finden sich Ablagerungen des s °S eiiannteIL en gross,
Salpeters. Die Salzlager sind durchschnittlich 500 englische h ^ w
an manchen Stellen 7—8 Fuss mächtig, mitunter völlig rem. , { ga]z
gleichen ausgetrockneten Teichen und sind 2 — 3 tuss 9 ^ ß all
bedeckt. Es findet sich dieses mit einem Gehalte von 20 "^.' ^ gafl-
salpetersaurem Natron. Nach Hofstetter's Analyse entha ^^
delswaare 943 Natron-, 0-43 Kalisalpeter, 086 sal P etersaU p eUC htig keit -
20 Kochsalz, ausserdem 024 schwefelsauren Kali, 2'00
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les e Analyse bezieht sich offenbar auf ein sehr reines Salz, wie es
m Ha ndel nicht so häufig vorkommt. Hayes fand 65 Natronsalpeter

^7 Kochsalz. Die Reinigung des salpetersauren Natron ge- Reinigung
SChieht hn 1 tles käuflichen

* W11 uei clem grösseren Gehalte an Chlornatrium sehr zweck- s«i«»-
massig nach dem von Grote für den Kalisalpeter empfohlenen Ver-

ren - Man befeuchtet den Natronsalpeter mit Salpetersäure, rührt ihn
durch und erwärmt, die Chloride werden zersetzt, beim Auflösenerhalt _erhält

man ein reineres Salz. Da der Natronsalpeter schwerer kry-

Vernnrelni-
gungon.

>rt, so darf nicht zu viel Wasser zu seiner Lösung genommen
en > U Theile siedendes Wasser genügen. Die Filtration kann

der Unreinheit der Waare nicht durch Coliren ersetzt werden,
verstopfen sich dabei leicht die Filter, daher man auch möglichst

"Itriren muss. Die weitere Reinigung geschieht in der Art, wie
,m Kalisalpeter angegeben ist.

Wii as sa lpetersaure Natron krystallisirt in stumpfen, dem Eigenschaften.
löst 6 a ' lnlicn sen enden Rhomboedern, wird an der Luft etwas feucht,
hält SC ^ r *6 ' C^ ' n ^ asser i m seinen übrigen Eigenschaften ver-

es sich ganz so wie der Kalisalpeter,
saure e '" e Verunreini § un gen bestehen in Chlornatrium, schwefel-
geschiel ^ ^ Natron > Bittererde ! Kalkerde; ihre Ausmittlung -
G ewö ! e !1 auf d,e beim Kalisalpeter angegebene Weise (pag. 1903.
v on S 1 enthäU der Chilisal P eter Jo(1 , das sich bei der Rereitung
der M Petersäure m dem Retortenhalse absetzt. Man findet dieses in
s alp| Utt6rlaUge ' aus der durcn Krystallisation der grössere Theil des
felsä 6rS 6Utfernt ist > ^dem man der Lauge ein Gemisch aus Schwe-
kohl UrC Un<1 CtWas SaI P etersaur e zusetzt, und sie dann mit Schwefel-
ro(h en̂ loff schüttelt (vergl. Bd. H. pag. 153); es entsteht eine rosen-

e Färbung.

502. Natrum phosphoricum.
Phosphorsaures Natron.

Sal mirabilis perlatus. Phosphat Sodae.
as Er zeugniss chemischer Fabriken.

Pris m St6llt vierseiti £ e > frisch durchsichtige, schneU verwitternde
sich -6n V° n bitterlie h, milde salzig, kühlendem Geschmacke dar, die

in vier Theilen kaltem, in zwei Theilen heissem Wasser lösen.
u 'ul **.* ei ton metallischen Verunreinigungen völlig, von Chlor

"**«»r*U«ure fast frei.
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Eigenschaften

Das officinelle phosphorsaure Natron enthält auf 1 Aeq. Phosp» 0
säure 2 Aeq. Natron und 25 Aeq. Wasser, es wird gewöhnlich mit fl

Daratoiiung. Namen neutrales Salz bezeichnet. Man stellt es durch Neutra
sircn der Soda mittelst Phosphorsäure dar, wobei man, um die Krys
lisation zu begünstigen, einen kleinen Ueberschuss an Soda in der Lös »
lässt. Selbst kalkhaltige Phosphorsäure kann zur Neutralisation benu
werden, denn es scheidet sich basisch phosphorsaurer Kalk bei
Neutralisation ab. Durch Umkrystallisiren wird das Salz gereinig •

Die leicht verwitternden Krystalle dieses Salzes behalten ungea
des Wasserverlustes ihre Krystallform, schmelzen beim Erwärmen u
Entwicklung von Wasserdämpfen, werden wieder nach längerer Jö«
kung der Wärme trocken und enthalten in diesem Zustande noch
basisches Wasser, das erst bei anfangender Glühhitze entfernt
Aus einer heiss gesättigten Lösung krystallisirt das phosphor
Natron mit 14 Aeq. Wasser. Seine Lösung absorbirt viel Kohlens< '
macht man die Lösung mit Salpetersäure sauer und versetzt si
Weingeist, so fällt ein Salz nieder, welches nur 1 Aeq. Natroi
2 Aeq. basisches Wasser enthält und gewöhnlich saures Salz g
wird. Versetzt man dagegen die Lösung des officinellen Sa^ e ^
überschüssigem Natron und verdampft, so krystallisirt ein »a
sechsseitigen Säulen, das 3 Aeq. Natron auf 1 Aeq. Phosphors
enthält und basisches genannt wird. Alle diese 3 Salze ge .
salpetersaurem Silberoxyd gelbe Niederschläge (vcrgl. Bd. I- P a §- ' . ^

Die wässerige Lösung des oflicinellen Salzes darf na
Ansäuern mit Salpetersäure auf Zusatz von salpetersaur ^

und salpetersaurem Baryt höchstens eine Trübung, aber keine ^
schlag von Chlorsilber und respective schwefelsaurem Baryt ^
Die Prüfung in die unangesäuerte Lösung des phosphorsau zeu-
würde mit den genannten Reagentien jedenfalls einen Niederseti s ^
gen, da die Phosphorsäure mit den alkalischen Erden sowo ' 0h..-
den schweren Metalloxyden unlösliche Verbindungen bildet. yoI1
tenswerth ist bei diesem Salze ein etwaiger Arsengehal
einer damit verunreinigten Phosphorsäure in

Prüfung auf
Reinheit.

Arsens"" — ' uann
dasselbe kommen ;»durch

Man entdeckt denselben in der mit Salzsäure ungesäuerten ''" sU" )gctie n
SchwefelwasserstolT an dem gelben Niederschlage- oder im Sal# s
Apparate, Wäre glasige Phospliorsäure zur Darstellung die ^
benützt worden, so enthält dasselbe die Natronverbindungen ^^
oder zweibasischen Phosphorsäure und zeigt dadurch einig
chungen in den Reactionen (vergl. Bd. I. pag. 123).
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5 °3. Natrum sulfuricum crystallisatum.
Krystallisirtes schwefelsaures Natron.

Sal inhabilis Glauberi. Sulfat Soilac.

Das Erzeugniss chemischer Fabriken stellt weisse, an der Luft
r Witternde, krystallinische Stücke von salzig bitterem, kühlendem

^eschmacke dar.
t , . * '°he schwefelsaure Natron ixt stets mehr oder minder

'cniedenarfig, insbesondere mit Kochsalz verunreinigt und
* vor dem pharniaceu fischen Gebrauch durch l'mkri/stalfi-

0f . e '' Vi einigt werden. Mit Metallen, schiccfelsanretn Zink
jlj •£" (' ('ksilbero,vyd verunreinigtes und die lieactionen dieser

alle gebendes ist gänzlich zu verwerfen.
Die Krystalle bewahre an einem kühlen Orte auf.
Sie seien prismatisch, an der Luft verwitternd, in 2 — 3 Theilen

* alt em Wasser löslich.

5 04. Natrum sulfuricum siccum.

Trockenes schwefelsaures Natron.
ö, Sal inhabilis siecus seil dilapsus.

Krystallisirtes schwefelsaures Natron . . nach Keuchen.
w elss PS be ' SCllr BeHnder Wärme *« Luft alis » bis es voltetSudig zu einem
deckt e" " U- VCr zorlall( ' n lsl < waches darch das Sieb geschlagen, in einem be¬

setz

befasse bewahrt werde

Vorkommen.
der DaS Glaubersa,z findet, sich laeils in der Natur, insbeson- —

e m mehreren Mineralquellen, theils wird es als INebenproduct bei
en chemischen Operationen gewonnen, in grösster Menge bei derKoch-

b ei ZerZeugUn S aus den Salinen sowohl als aus dein Steerwasser. Der
Ko h ieden der Soolen sich bildende Pfannenstein enthält nebst
wir ] ,alZ "° Ch Gyps und Glaubersalz, durch Auflösen im heissen Wasser

ü letzteres gewonnen; die Mutterlaugen des Meerwassers und der
^soolen setzen bei minderer Temperatur Krystalle von schwefelsaurem
lQ r ° n ab. Di e Handclswaare enthält wie die meisten Natronsalze Eigenschaften.
die h Krystallwas ser, sie bildet farblose, grosse, gestreifte Säulen,
ze„ " be " 33 ° in ihrem Krystallwasser schmelzen, aus der geschmol-

en Masse scheidet sich beim Erkalten ein wasserärmeres Salz ab.
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Erhält man das Salz bei einer zwischen 33 und 40° liegenden Tem¬
peratur, so scheiden sich Krystalle von wasserfreiem Salze aus.

Lö»uchkeit. ])je Löslichkeit des Glaubersalzes ist eigcnthümlich, sie nimm'
höherer Temperatur ab und ist bei 33° am grössten, 100 Theile Wasser
lösen 322 Theile Salz auf, bei 18° lösen 100 Theile Wasser 48 Theile,
bei 0° dagegen nur 12 Theile Salz auf. Um das käufliche Salz durch
Krystallisation zu reinigen, löst man dasselbe in seinem gleichen •
Wasser bei gelinder Wärme auf, filtrirt, lässt langsam erkalten,
bringt dann die Flüssigkeit an einem kühle» Ort zum Krystalusi >
verfahrt im übrigen so wie beim kohlensauren Natron angeführt wu

sarstoiiung Zur Darstellung des verwitterten Salzes bringt man die grob z
vorwitterten . ..„H häflrr
sai/.-. riebenen Krystalle in einen Sack von stärkerem Papier uhu j>

diesen an einem massig warmen Ort auf, dessen Temperatur aber n
bis 33° steigen darf. ,

funi? auf <iiu Die Prüfung des Salzes geschieht zunächst auf Metalle, wei
K" h"" if- schwefelsaure Natron häufig als Nebenproduct bei Metallpräparate ;

so des kohlensauren Zinkoxyds, des Sublimats, Calomels u.
abfällt. Man löst eine Probe in Wasser, säuert mit Salzsäure an
leitet einige Zeit Schwefelwasserstoff durch die Lösung, es ""'
schwarzer Niederschlag Oon Schwefelquecksilber, Schwefelblei
Schwefelkupfer) entstehen, aber auch in der mit Ammoniak
Schwefelammonium versetzten Probe kein weisser Niederschlag

■liiftreten.Schwefelzink oder ein fleischrother von Schwefelmangan »«•

Prüfung auf

unbedeutende VerunreinigungWeniger erheblich ist die meist sehr
Kochsalz oder Chloriden, mit Kalk oder Bittererde, >on
ersterer durch Kleesäure, letztere durch phosphorsaures INatro

denen
unter
hwe-

Zusatz von Ammoniak entdeckt würde; anhängendes saures ^
feisaures Natron verräth sich durch die saure Heaction am
Lakmuspapier.

505. Nuces Juglandis immaturae.
Unreife Wallnüsse. .„

Die unreifen Früchte von Juglans regia Linn., eines a ^
bekannten, in Persien einheimischen, gegenwärtig in g an ^
gepflanzten Baumes seiner eigenen Familie sind vor der eg
Verholzung des Endocarpium einzusammeln.

Die unreifen Wallnüsse enthalten einen sehr scha *^ ü jh.re
schmecken herbe und bitter, verlieren aber durch Troc
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chärfe; nebst den gewöhnlichsten Pflanzenbestandtheilen enthalten sie
einen eigentümlichen Bitterstoff von bisher noch unbekannter Zusam¬
mensetzung und scharfe, fette, ölige Substanzen.

506. Nuclei Cerasorum.
Kirschkerne.

-Die beinharten Steine der gemeiniglich Kirschen genannten,
umenartigen Früchte der wildwachsenden Spielart von Prunus

lunn., eines fast durch ganz Europa vorkommenden Baumes
Us der Familie der Amygdaleen.

Ve rgl. Bd. I. pag. 333.

507. Nux moschata.
Muscatnuss.

g a er nach Entfernung der äussern Fruchthülle und Ablösung des
ünn eninantel3 (siehe Macis > getrocknete Saame von Myristica moschata
auch' T neS aUf dCn molukkischen Inseln einheimischen und daselbst
sarte ° tivirten Baumes > ist fast kugelig, gewichtig, besteht auä einer
Hüll ' en ^ e anlie g enden > graubraunen, netzartig geäderten, äusseren
Hüll aUS dem dichten ' oli £ fetten, von den Fortsetzungen der

gefurchten, blassrothen oder braunroth gefleckten Eiweiss.
Sc i r "eruch ist angenehm aromatisch, eigentümlich, der Ge¬

bäck feurig.
'">#* " eic,lte < schimmlige oder von Insecfen zerfressene Muscat-

e * htd zurückzuweisen.

e jn .. j" ie aus dem gemeinen Leben bekannten Muscatnüsse enthalten
blüth er ' ScIles ^ el un d Fett. Ersteres scheint mit dem Muscat- Bestandteil...
Oele CnÖ1 f~VergI - Mac 's) identisch, es lässt sich durch Wasser in zwei
schw eiden ' Von denen das gewürzhaftere sauerstofffreie obenauf
sinkt"^n^ Währen(1 ein butterähnliches sauerstoffhaltiges zu Boden
ab w i Musc atnussöl setzt nach längerem Stehen ein Stearopten
riecht M J ° hn M y risticil1 genannt hat, es bildet prismatische Tafeln,
100° i« schmeckt gewürzhaft, ist leichter als Wasser, schmilzt über
verda 0St SJCfl in neissem Wasser so wie in Alcohol, Aether und Oelen,

P l in höherer Temperatur unzersetzt. Die Menge des ätherischen
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Oeles befragt 6 bis 10 Procent der Nüsse. Das Muscatnussfett Oleum
s. Balsamum Nucistae beträgt 40 und mehr Procent, ist ein Gemisch
eines festen farblosen Fettes, eines gelben flüssigen Oeles und enthal
meist noch ätherisches Oel. Es kommt im Handel aber gewöhnlich
mit Talg verfälscht vor. Zieht man das durch Auspressen der Nüss
gewonnene Fett mit kaltem Alcohol aus, so bleibt ein weisses Fett —
Myristin — ungelöst, wogegen ein öliges Fett und das ätherische W
sich lösen. Das Myristin enthält die den meisten Fetten eigenthiimhc
Grundlage, welche bei der Verseifung Glycerin liefert, und eine eigen
fette, bei 49° schmelzbare Säure — die Myrislicinsäure C 2S Has 0 4 - Nac
Bonastre beträgt die Menge des festen Fettes 24, die des öligen 7'6 Ar

Kriterien der Gute Muscatnüsse müssen schwer und fettig sein, beim furc
(iiUe ' schneiden nicht zerbröckeln, auf der Schnittfläche eine glänzende,

wie mit Oel getränkte Oberfläche zeigen, kräftig aromatisch riechen
schmecken. Ihres Gcwürzstofles durch Ausziehen mit Weingeist berau
Nüsse sehen innen und aussen gleichmässig braun aus, riechen schw >
schmecken wenig würzig. Von Insecten zerfressene, ausgehöhlte ™
(unter dem Namen Rompen bekanntj werden häufig mit Teig verK
um die Löcher zu decken.

-j- 508. Nux vomica.
Brechnuss.

lin»'i
Der scheibenförmige Saame von Strychnos Nux vonnc a

eines indischen Baumes aus der Familie der Loganiaceen, i s ^
fähr einen halben Zoll breit, eine Linie dick, öfter ein wenig S* 1"^
am Rande verdickt, daher im Mittelpunkte genabelt, mit sehr ^
seidenartigen, aschgrauen, gelblich weissen, anliegenden H r ^
kleidet, besteht aus einer zarten, enge anschliessenden Hülle u en
hornartigen, weisslichen, zweitheiligen, am Grunde den se n(j en
Embryo verhüllenden, geruchlosen, sehr bitter, ekelhaft schmec
Eiweiss. WeU* **'

itas käufliche mit tertöhieHenen betrügerischer ^„es-
gemischten Substanzen vermengte H/prlurnsspafirr <l«>
falls unyemtndet werden.

Die bäbngto sind nach ihron chemischen ^^j^gg der
Igiiatiiisbohnen sehr nahe verwand!, nur die Merigenvcrha ^
wirksamen Stoffe weielien in beiden etwas ab, ihrer Natur
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SIe dieselben. Die Krähaugen enthalten weniger Strychnin (V2 %)> Bestandteile.
aber mehr fettes Oel und gelbe färbende Materie, Hinein ist gleichfalls
•" denselben enthalten, und zwar mehr als in den Ignatiusbohnen; mit

asser längere Zeit in Berührung gehen sie in Gährung über. Denoix
gaubt in den Brechnüssen noch eine dritte Base Igasurin aufgefunden
vu na ben. Ks bedürfen aber die Angaben hierüber noch einer grösseren

ervollständigung,bevor sie als unzweifelhaft angenommen werden können.
Die Krähaugen lassen sich schwer pulvern, durch scharfes p«*r«ri»ir<m.

Trocknen soll sich ihr Zusammenhang leichter trennen lassen. Mohr
m Pfiehlt das vorläufige Aufweichen in Wasserdämpfen und Zerstossen
er erweichten Scheiben, trocknet man die zerstossenen Nüsse, so
assen sie sich leicht zu Pulver verreiben.

Olea.

Oelc.

An ki **'eser allgemeinen Benennung bezeichnet man eine grosse Allgemeine
p n Zs Von organischen Verbindungen, die allerdings in einigen Erläuterunsen -

c ahschen Eigenschaften, insbesondere in ihrer Aggregat form einige
ichkeit besitzen, aber nach ihrem chemischen Verhalten, so wie
ihrer Zusammensetzung zu sehr verschiedenen Gruppen von Ver-

um .° n ge,liiren - Man pflegt die Oele im Allgemeinen in fette Oele
f lücluig e oder ätherische Oele zu unterscheiden, und erstere

Und " aCh ' hrem Yerhalt en an der Lnfl in trocknende fette Oele
^ m schmierige (nicht trocknende) zu Mieden. Die flüchtigen Oele
jj. en zunächst nach ihrem Vorkommen im Thier-, Pflanzen- und
Tjneralreiche, und dann nach ihrer Entstehungsweise unterschieden,
fert a Zteiei I!oziehll,1 S ,m| nt num vorzüglich die in der Natur schon

»g gebildeten ätherischen Oele von jenen, die künstlich durch Zer-
T ZUn S or ganischer Verbindungen, besonders unter dem Einfluss höherer
WelT™''^ Prhalten werden. So werden die ölartigen Verbindungen,
auft 1)e ' der trockencn Destillation von Pflanzen- oder Thierstoflen

reten, ßrandöle — empyreumatische Oele — genannt. Indem wir
k grosse Anzahl von ölartigen Substanzen, welche unter der Einwir-
Hit" g Wasserbe8ieri g« StolFe oder von Alkalien, Kalkerde u. dgl. in der
hyd*3 HUS bestimmte n organischen Verbindungen, z. B. aus den Säure¬

raten bei ihrer Destillation über Aetzkalk u. dgl. gebildet werden,
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